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„Wir erhalten
das Kleinod“

Die Kleinkunstbühne „Neue Welt“ in der
Griesbadgasse ist ein fester und wichtiger
Bestandteil im kulturellen Leben Ingolstadts.
Unter anderem finden dort die Veranstal-
tungsreihen „IngolstädterKabaretttage“und
„Ingolstädter Bluesfest“ statt. Nachdem der
bisherige Betreiber signalisiert hatte, dass er
sich nicht mehr in der Lage sieht, die „Neue
Welt“ weiterzuführen, hat nun die städtische
Tochtergesellschaft „Gemeinnützige Ingol-
städter Veranstaltungs GmbH“ (INVA) als
Pächter die Kleinkunstbühne übernommen.

Eigene und externe Veranstaltungen

Die Übernahme erfolgte nach dem ent-
sprechenden einstimmigen Votum im Auf-
sichtsrat zum1.November.Nebender „Neu-
enWelt“ übernimmt die INVA auch die Kaba-
retttage und das Bluesfest. Die „Neue Welt“
wird dauerhaft gepachtet und für eigene Ver-
anstaltungen genutzt. Zusätzlich wird sie
auch an Fremdveranstalter vermietet. „Da-
mit erhaltenwirdieNeueWelt alsKleinoddes
kulturellen Lebens in Ingolstadt und sichern
langfristig diese beiden Festivals“, sagt der
städtische Kulturreferent Gabriel Engert. Die
35. Ingolstädter Kabaretttage finden vom
7. Januar bis 15. Mai 2019 statt und werden
dannbereitsdasersteMal vonder Ingolstäd-
ter Veranstaltungs-GmbH organisiert. Die
Programmgestaltung dieses Festivals liegt
weiterhin bei Walter Haber. Er setzt bereits
seit über 40 Jahren als Förderer und Entde-

Veranstaltungs-GmbH übernimmt die „Neue Welt“

Kultur

cker Akzente für das Ingolstädter Kulturle-
ben. Karten für die 35. Ingolstädter Kabarett-
tage gehen zeitnah in den Vorverkauf. Auch
am generellen Konzept der „Neuen Welt“
wird gearbeitet. So wird der Gastrobetrieb
unterverpachtet, an Tagen ohne Veranstal-
tung bleibt die „Neue Welt“ voraussichtlich
geschlossen.

Gesicherte Zukunft für „Neue Welt“

Die Gemeinnützige Ingolstädter Veran-
staltungs-GmbH führt seit ihrer Gründung
Anfang 2016 die kulturellen Veranstaltungen
der Stadt Ingolstadt durch. „Wir konnten das
vielfältige Angebot aufrechterhalten und ha-
ben gezeigt, dass die Veranstaltungen bei
uns sehr gut aufgehoben sind undwir siemit
Bravour meistern“, sagt Tobias Klein, der
Geschäftsführer. „Dies liegt vor allemandem
hohen Engagement der Mitarbeiter und un-
serer Partner.“ Auf die neuen Aufgaben freut
sich Tobias Klein sehr, doch nicht nur das:
„Es ist ein großer Vertrauensbeweis seitens
der Stadt Ingolstadt, dasswir die neuen Pro-
jekte angehen dürfen. Damit können wir den
Ingolstädter Kabaretttagen, der Kleinkunst-
bühne Neue Welt und dem Ingolstädter
Bluesfest eine gesicherte Zukunft geben.“
Während das Kulturzentrum „neun“ die rich-
tige Plattform für größere Veranstaltungen
ist, besteht mit der „Neuen Welt“ nun eine
zweite Bühne, die auch für Veranstaltungen
mit weniger Publikum ausgerichtet ist.

Über Umweltschutz

Im Rahmen einer Studienreise war
eineDelegationausderchinesischen
Provinz Henan zu Gast in Ingolstadt.
Der Besuch gestaltete sich rund um
das Thema Umweltschutz und wur-
de vonWei Ding, demGeneralsekre-
tär der Provinz Henan, geleitet. Bür-
germeister Sepp Mißlbeck hat die
Gäste im Historischen Sitzungsaal
des Alten Rathauses empfangen.
Foto: Friedl

constructor

Noch bis zum 3. März 2019 ist im
Erdgeschoss des Museums für Kon-
krete Kunst die Ausstellung „_const-
ructor“ desKünstlersGeroldTagwer-
ker zu sehen. Sein Werk „const-
ruct_unfinished“wird erweitert durch
vom Künstler angefertigte Module,
die der Besucher frei bewegen und
veränderndarf.Bei dieserneuartigen
FormderAusstellung tritt die Interak-
tion mit der Kunst in den Vorder-
grund, der Besucher wird stärker in-
volviert.

Zahl der Woche

120
Innenstadthändler geben inzwischen
das „City-Ticket“ aus. Die Tickets er-
möglichen den Kunden Einsparun-
gen beim Parken (zwei Euro) oder
gratis Busfahren. Heuer wurden be-
reits über 34 000 Tickets für das Par-
ken eingelöst sowie 6000 für das
Busfahren. Weitere Infos unter
www.in-city.de/service/city-ticket.

Tobias Klein, Ge-
schäftsführer der
INVA und Kultur-
referent Gabriel
Engert vor der
„Neuen Welt“.
Foto: Betz



Do gibt’s a Musi!

Ein Festival zwischen Trend und Traditi-
on:˜„Dialektig“ ist in die dritte Runde gestar-
tet.DasMundart-Festival gibtdieser „Neuen
Volksmusik“einePlattform in Ingolstadt: von
bayerischen Liedermachern der jüngeren
Generation über Vertreter desWiener Chan-
sons und Protagonisten des Mundart-Alter-
nativ-Pop bis hin zu Legenden des Genres
spannt sich der Programmrahmen des Fes-
tivals.

Freuen Sie sich auf Künstlerinnen und
Künstler aus dem alpenländischen Raum,
die zeigen, wie zeitgemäß Tradition sein
kann. Neu ist zum einen, dass sich das Fes-
tival erstmals über einen ganzen Monat er-
streckt. An 13 Veranstaltungstagen bisMitte
Dezemberdreht sich IngolstadtsKulturleben
im Mundart-Takt. Zum anderen kommt mit
der Kleinkunstbühne „Neue Welt“ (siehe
auch Artikel links) – neben dem Kulturzen-
trum neun – ein zweiter Veranstaltungsort
hinzu.

Söllner & Kofelgschroa

Mit einem waschechten Südtiroler be-
kommt es das Publikum am Montag,
19. November, zu tun. Dann steht Dominik
Plangger auf der Bühne, der seit frühester
Jugend Musik macht. Mit Vorliebe singt der
Singer-Songwriter in deutscher Sprache
und im Südtiroler Dialekt, aber auch auf Ita-
lienisch. Vielfalt und gnadenloser Humor –
genau dafür steht das Trio „CiaoWeiß-Blau“
ausdembayerischenOberland. Es spielt am
Dienstag, 20. November, und ihr musikali-
sches Spektrum reicht von Rap bis Renais-

Mundartfestival „Dialektig“ noch bis Mitte Dezember

sance. Seit 40 Jahren stehtHansSöllner nun
auf der Bühne. Am Freitag, 30. November,
macht er Station bei „Dialektig“ und singt in
der Songwriter-Tradition amerikanischer Di-
rektheit, mit großem musikalischen Instinkt
und so, als seien freiheitssuchende Pioniere
in die Alpen zurückgekehrt. Das erste Kon-
zert im Dezember bestreiten Kofelgschroa
am Samstag, 1. Dezember. Die Band aus
Oberammergau bringt ihre Musik, die ir-
gendwo zwischen Alpenlandschaften und
kritisch-weltläufiger Querköpfigkeit pendelt,
in die Städte.

Ambros & Koreck

Ein volles Haus, der direkte Draht zum
Publikum, die Lieder in einer aufs Wesentli-
che zurückgeführten Art und ein Wolfgang
Ambros, der sich in dieser Konstellation

sichtlich wohl fühlt – das können Besucher
amMittwoch, 5. Dezember, erleben.Claudia
Koreckhingegenbewegt sichbei ihremKon-
zert am Donnerstag, 6. Dezember, auf win-
terlich-weihnachtlichen Pfaden durch ein
neu geschaffenes Repertoire aus Titeln, die
sie für ihr imNovembererscheinendesWeih-
nachtsalbum geschrieben hat. Natürlich
wird sie an dem Abend auch einige ihrer
Songs der vergangenen zwölf Jahre präsen-
tieren. Und das in einer sehr außergewöhn-
lichen, aber doch abwechslungsreich pas-
senden Besetzung. Tickets sind im Vorver-
kauf beim Donaukurier-Ticketservice, im
Westpark Ingolstadt, in der Tourist Informa-
tion am Hauptbahnhof sowie über
www.eventim.de erhältlich. An der Abend-
kasse im Kulturzentrum können die Tickets
ebenfalls am Tag der jeweiligen Veranstal-
tung erworben werden.

Kultur

Die Auftritte
19.11. Dominik Plangger
20.11. Ciao Weiß-Blau
26.11. Michael Fitz
30.11. Hans Söllner Solo
01.12. Kofelgschroa & Granada
03.12. Thomas Andreas Beck
04.12. I-Bänd
05.12. Wolfgang Ambros & Günter

Dzikowski
06.12. Claudia Koreck
11.12. Ernst Molden
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Hans Söllner kommt am
30. November im Rahmen
von „Dialektig“ nach In-
golstadt. Foto: Attisani



Ein historischer Fund

2014 und 2017 wurden im Auftrag der
Stadt Ingolstadt unter der Fachaufsicht des
Bayerischen Landesamtes für Denkmal-
pflege durch die Ingolstädter Grabungsfir-
ma ProArch zwei hölzerne Schubkarren bei
archäologischen Ausgrabungen in den In-
golstädter Festungsanlagen freigelegt. Die
Untersuchungen des Landesamtes weisen
darauf hin, dass die Schubkarren in den
1530er-Jahren eingesetzt wurden. Eine der
beiden Schubkarren datiert ins Jahr 1537,
also genau in das Jahr des Baubeginns der
Festung Ingolstadt. Die Schubkarren sind
damit die ältesten erhaltenen Exemplare in
Mitteleuropa.

Interessante Funde

Da Ingolstadt als stärkste Festung Bay-
erns über Jahrhunderte eine Schlüsselrolle
in derMilitärgeschichte des Landesgespielt
hat, wird die Schubkarre nach ihrer Restau-
rierung ab Juni des kommenden Jahres als
Leihgabe des Stadtmuseums Ingolstadt in
der neu konzipierten Schausammlung des
Bayerischen Armeemuseums zu sehen

Die erste Schubkarre der alten Schanzer bei Grabungen gefunden

sein. Es wird die Jahrhunderte währenden
Schanzarbeiten in Ingolstadt veranschauli-
chen, die schließlich den Bürgern der Stadt
den Namen „Schanzer“ gaben. „Funde aus
Festungsanlagen sind normalerweise rar,
denn das Militär hielt Ordnung. Erst nach
Aufgabe der Verteidigungswerke kamen
unbrauchbar oder nichtmehr benötigte Ge-
genstände in den Boden, meist Siedlungs-
abfall aus Keramik, Glas und Speiseresten.
Er diente der Verfüllung und Einebnung der
Gräben, wie beispielsweise in München
oder Wien. Die Ausgrabungen auf dem In-
golstädter Gießereigelände, die bayernweit
umfangreichsten archäologischenUntersu-

chungen inFestungsanlagen,habeneinwe-
sentlich breiteres und besonders interes-
santes Fundspektrum geliefert“, weiß Gerd
Riedel beim Stadtmuseum.

Transport von Kalk

Neben Munition und Uniformteilen um-
fasstdasFundgutdesGießereigeländesvor
allem Alltagsgegenstände, die bei Zivilisten
undbeiMilitärangehörigen inGebrauchwa-
ren. Viele von diesen Funden dürften jedoch
letzteren zuzuordnen sein. Denn die Wehr-
bauten auf dem Ingolstädter Gießereigelän-
de blieben auch nach dem Verlust ihrer Ver-
teidigungsfunktion fast ununterbrochen in
der Hand des Militärs. Die Funde reichen
vom Beginn des Festungsbaus im 16. Jahr-
hundert bis in die Zeit dermilitärischenRüs-
tungsbetriebe mit dem Höhepunkt der Pro-
duktion im Ersten Weltkrieg.

Die Schubkarre gehört zu den ältesten
Funden, die in militärischem Zusammen-
hang – nämlich mit dem Beginn des Fes-
tungsbaus ab 1537 – zu sehen sind. Die
zeitliche Einordnung von Brettern und Bö-
cken für Arbeitsplattformen sowie weiterer
Schubkarrenteile verweist die nun restau-
rierte Schubkarre in die 1530er-Jahre. Der
jüngste erhaltene Jahrring ihrer Buchen-
holzbretter entstand zwar schon im Jahr
1531. Eine erhaltene Waldkante bei der
zweiten, noch beim Restaurator befindli-
chenSchubkarre datiert jedochexakt in das
Jahr 1537. Auch sie besteht aus Buchen-
holz. Die Nutzung der Schubkarren durch
den Festungsbau legen auch mineralische
Anhaftungen, vermutlich von Mörtel oder
Kalk, nahe. Hartes Material wie Steine oder
Ziegel wurde mit ihnen nicht transportiert,
da entsprechende Gebrauchsspuren feh-
len.

Archäologie

Fundgeschichte
Schubkarren sind nördlich der Alpen
erst seit gut achthundert Jahren be-
kannt. Sie sind zunächst nur in Schrift-
oder Bildquellen, vor allem aus Nord-
westeuropa überliefert. Die Funde aus

Ingolstadt sind nun die ersten weitge-
hend vollständig erhaltenen Exemplare
in Mitteleuropa und ein außergewöhnli-
ches Zeugnis des frühen Festungs-
baus.

Eine der beiden Schubkar-
ren, die bei den archäolo-
gischen Grabungen auf
dem Gießereigelände ge-
funden wurden. Foto: Betz



Nach Streetwear
kommt Loungewear

Im Pop-up-Store „zeit[t]raum“ im Her-
zen der Ingolstädter Innenstadt geben
sichaktuell jungeGründermit innovativen
Einzelhandelskonzepten die Klinke in die
Hand.Man hört förmlich noch das dump-
fe Dröhnen von Techno-Bässen der drei
Freigeister des Projekts „Egomachine“.
Emanuel Mayr, Valentin Pacher und Felix
Andorf haben den Laden nicht nur mit
elektronischer Musik, sondern auch mit
Streetwear und urbaner Kunst gefüllt.

Abgelöst wurden sie nun von Janina
Ebner vonEschenbach,diemit ihremMo-
delabel „Studio j.EE“ den Pop-up-Store
nun belebt. Fair Fashion statt Fast Fa-
shion ist das Motto von Eschenbach. Sie
bringt einen Conceptstore für faire
Beachwear,ResortwearundLoungewear
von den Küsten derWelt nach Ingolstadt.
Gerade in Zeiten, in denen sich die Skan-
dale in der Textilindustrie mit ihren vielen
vermeintlich seelenlosen Modeketten,
die inFernostproduzieren lassen, häufen,

Janina Ebner von Eschenbach bietet mit ihrem Label
„Studio j.EE“ faire Mode im Pop-up-Store „zeit[t]raum“

gewinnt das Thema „nachhaltige Mode“
immer mehr an Bedeutung. Eleganz und
Luxus fühlt sich nur gut an,wenn auchdie
Produktionskette stimmt, eben dann,
wenn kein Tier, kein Mensch und kein
Stück Land dafür ausgebeutet wurden.

Nachhaltige Mode hat jedoch leider
teilweise den fahlen Beigeschmack, in
Punkto Style schlecht abzuschneiden.
Bei der Mode, die die junge Fashionex-
pertin mit amerikanischen Wurzeln ver-
kauft, ist das anders. Die Klamotten wer-
den teils von ihr und ihrer Mutter selbst
designt, teils von anderen Labels aus
Australien, den USA oder Bali bezogen.
Hierbei steht neben der Nachhaltigkeit
das stylische Design im Vordergrund. Es
wird großen Wert darauf gelegt, dass die
Produkte durch ihre hervorragende Qua-
lität in die nächste Generation weiterge-
geben werden können. So werden natur-
reinsteKaschmir-,Yak-oderKamel-Wolle
direkt aus der Mongolei, die frei von jegli-

chenschädlichenFarbstoffensind,zued-
len Lieblingsstücken verarbeitet. Kurzum
der Laden ist ein Paradies für luxuriöse
Fashion- und Lifestyleprodukte für Da-
men, Herren und Kids. Um dieses Fa-
shionkonzept in Ingolstadt zu testen, eig-
net sich der Pop-up-Store „zeit[t]raum“
bestens, da sich Existenzgründer und
Jungunternehmer hier zu vergünstigten
KonditionenundmitgeringemRisikoaus-
probieren können, bevor sie sich dauer-
haft festlegen müssen. Der Laden ist Teil
der Initiative Cityfreiraum, die vom Innen-
stadtverein IN-City, dem Existenzgrün-
derzentrum und der Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft IFG angeboten wird,
um kreativen, engagierten Persönlichkei-
ten den Weg in die Selbstständigkeit zu
erleichtern.

Wenn auchSie Lust haben, sich selbst-
ständig zu machen, informieren Sie sich
auf www.cityfreiraum-ingolstadt.de und
melden sich bei uns!

IFG
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Emanuel Mayr, Valentin
Pacher und Felix Andorf
vom Projekt „Ego-
machine“ (rechts) haben
den Pop-up-Store
„zeit[t]raum“ nicht nur
mit elektronischer Mu-
sik, sondern auch mit
Streetwear und urbaner
Kunst gefüllt. Abgelöst
wurden sie von Janina
Ebner von Eschenbach
(links) mit ihrem Mode-
label „Studio j.EE“.

Fotos: Janina Ebner von Eschen-

bach, Franziska Märkl



Jeder kann helfen

Egal obBrandschutz- oder Ersthelfer, die
Mitarbeiter des Zweckverbandes Müllver-
wertungsanlage Ingolstadt (ZV MVA) sind
für die verschiedensten Notfälle bestens
ausgebildet.

In so einer hochtechnischen Anlage wie
der Müllverwertungsanlage Ingolstadt sind
Betriebsstörungen nie auszuschließen,
auch wenn der Betrieb noch so gut abgesi-

Die Mitarbeiter der MVA sind für die verschiedensten Notfälle ausgebildet

chert ist. Deshalb sorgt dieMVAdafür, dass
die Mitarbeiter bestens für alle möglichen
Eventualitätengerüstet sind.Gerade imBe-
reich der Ersten Hilfe und des Brandschut-
zeswerdenallegeschult, vonderSekretärin
bis zum Anlagenfahrer, obgleich entspre-
chend den gesetzlichen Anforderungen le-
diglich 3Prozent der anwesendenMitarbei-
ter als Brandschutzhelfer und 10 Prozent
als Ersthelfer ausgebildet sein müssen.

MVA

An einem Arbeitstag
Erste Hilfe lernen

Ob an der Arbeitsstelle, im Haushalt, in
der Freizeit oder zu Hause: Unfälle können
sich immer schnell ereignen. Ebenso kön-
nen Erkrankungen oft ganz schnell lebens-
bedrohliche Entwicklungen nehmen. Dann
ist eine schnellemedizinischeHilfe notwen-
dig wie zum Beispiel durch den Einsatz ei-

In so einer hochtechnischen Anlage wie der Müllverwertungsanlage
Ingolstadt sind Betriebsstörungen nie auszuschließen. Foto: MVA



nes Defibrillators. Oft sind die ersten Minu-
ten nach einemUnfall oder nach einemme-
dizinischen Notfall die wichtigsten für eine
Erste-Hilfe-Leistung. Auf das Eintreffen ei-
nes Notarztes kann nicht gewartet werden.

Einen Erste-Hilfe-Kurs haben viele, bei-
spielsweise als Voraussetzung zum Erhalt
eines Führerscheins, doch die Umsetzung,
wenn sich ein Unfall ereignet, ist das
Schwierige. Zum Teil fällt es schwer, die
Initiative zu ergreifen, oder man kann sich
nicht so recht daran erinnern,was zu tun ist,
weil der Erste-Hilfe-Kurs schon zu lang her
ist.

Falsch ist nur,
wenn man nicht hilft

Dabei steht der Ersthelfer am Beginn der
Rettungskette.Oft kanndieser schondurch
einfacheMaßnahmen helfen, dafür braucht
man eigentlich keine Routine oder Erfah-
rung. Wenn man solche Maßnahmen zur
Erstversorgung immer wieder übt und dies
verinnerlicht, verliert man oft die Hemm-
schwelle, und die stabile Seitenlage oder
der Druckverband gehen mit jedem Mal
leichter von der Hand.

Feuerlöscher und
Co. ausprobieren

Zu einem gut organisierten Brandschutz
gehören neben einem Brandschutzbeauf-
tragten auch Brandschutzhelfer. Doch wie
funktioniert ein Feuerlöscher? In der Theo-
rie weiß das jeder, aber wer hat so einen
CO2-Feuerlöscher oder einen Pulver- oder
Wasserlöscher wirklich schon eingesetzt?
Deshalb werden die Beschäftigten des
Zweckverbandes durch fachkundige Un-
terweisung und praktische Übungen im
Umgang mit Feuerlöscheinrichtungen ver-
traut gemacht, um im Ernstfall handeln zu
können.

Schutzziel ist die Brandverhütung

Deshalb gehört zur Brandschutzhelfer-
schulung nicht nur, den Umgangmit Feuer-
löscheinrichtungen, die Brandbekämpfung
und das richtige Verhalten im Brandfall zu
lernen, sondern auch für mögliche Brand-
gefahren sensibilisiert zu werden. „Hoffent-
lich kommt das Gelernte nie zum Einsatz,
aber wenn doch, sind die Mitarbeiter des
Zweckverbandes Müllverwertungsanlage
Ingolstadt bestens vorbereitet.“ Mit dieser
Aussage verdeutlich Jürgen Grabrucker,
Brandschutzbeauftragter des Zweckver-
bandes, wie wichtig die Schulungen im Be-
reich des Brandschutzes und der Ersten
Hilfe sind, damit auch wirklich jeder helfen
kann.
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Schulungen im Bereich des
Brandschutzes und der Ersten
Hilfe sind wichtig, damit auch
wirklich jeder helfen kann. Fo-
tos: MVA
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Knapp 1000 Jahre
Berufserfahrung gewürdigt

Das Klinikum Ingolstadt würdigte in einer
Feierstunde 27 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter für ihre 25- beziehungsweise 40-jäh-
rige Dienstzeit. Gleichzeitig wurden acht
Kolleginnen in den wohlverdienten Ruhe-
stand verabschiedet. Als zweitgrößter Ar-
beitgeber der Region bietet das Klinikum
zahlreiche attraktive Berufsfelder.

„Heute ist eine gute Gelegenheit, um in-
nezuhalten und zurückzublicken auf das,
was man in den vergangenen Jahren ge-
schafft hat“, eröffnete ErichGöllner, Pflege-
direktor im Klinikum Ingolstadt, die Feier-
stunde undwürdigte die Verdienste derGe-
ehrten. „Unsere Patientinnen undPatienten
kommen nicht nur wegen der optimalen
medizinischen Versorgung undmodernster
Technik insKlinikum, sondernauch,weil sie
wissen, dass sie bei uns in besten Händen
sind.DieJubilarehabendasHausentschei-
dend mitgeprägt.“

Insgesamt feierten 22 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter ihre 25-jährige Dienstzeit,
während fünf bereits seit 40 Jahren im öf-
fentlichen Dienst tätig sind. Gemeinsam
blickten die Jubilare auf 986 Jahre geleiste-

Ehrung für Dienstjubilare und Ruheständler im Klinikum Ingolstadt

te Arbeit zurück, zeigte Monika Röther,
kaufmännische Geschäftsführerin des Kli-
nikums, auf und dankte denGeehrten: „Ihre
großartige und engagierte Leistung hat da-
zubeigetragen, dasswir heuteein zuverläs-
siger und der größte Gesundheitspartner
für dieRegion Ingolstadt sind.“Gemeinsam
mitdemBetriebsratsvorsitzendenRaimund
Mayr und dem Personalverantwortlichen
AlfredPleier bedankten sichMonikaRöther
und Erich Göllner mit einem Präsent bei
allen Jubilaren für ihren Einsatz und ihr En-
gagement für das Klinikum. Mit einem Im-
biss und gemütlichen Zusammensein klang
der Nachmittag für die Jubilare aus.

Die langjährigen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sind oder waren in ganz unter-
schiedlichen Tätigkeiten im Klinikum be-
schäftigt: Im Pflegedienst, in der Verwal-
tung, in den Vorzimmern leitender Ange-
stellter, in der Personalabteilung, derKüche
oder der Hausreinigung. Insgesamt arbei-
ten im Klinikum rund 3000 Menschen. Da-
mit ist der medizinische Versorger zweit-
größter Arbeitgeber der Region. Die Aufga-
ben am Klinikum sind interessant, ab-
wechslungsreich und herausfordernd. Bei

einer Tätigkeit amund für denMenschen ist
kein Tag wie der andere.

Weiterbildungsmöglichkeiten, attraktive
Rahmenbedingungen und Zusatzleistun-
gen machen den größten Ingolstädter Ge-
sundheitsversorger zum attraktiven Arbeit-
geber. Derzeit sind am Klinikum zahlreiche
Stellen im Ärztlichen Dienst, im Pflege-
dienst, im therapeutischen und medizi-
nisch-technischen Dienst sowie in der Ver-
waltung, Haustechnik oder den Wirt-
schaftsbetrieben zu besetzen. Eine gute
Gelegenheit für alle, die wie die Jubilare ein
25- oder 40-jähriges Jubiläum anstreben.

Klinikum

Das Klinikum Ingolstadt ehrte 27 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für ihr Dienstjubiläum und verabschiedete acht Kolleginnen in
den Ruhestand. Monika Röther, kaufmännische Geschäftsführerin des Klinikums, Pflegedirektor Erich Göllner, Betriebsratsvorsitzender
Raimund Mayr sowie Personalverantwortlicher Alfred Pleier dankten den Jubilaren für ihr langjähriges Engagement. Foto: Klinikum


